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98. Jahrgang
Tagesspiege l^

Die sozialdemokratischen Fraktionen des Reichstags uni
des preußischen Landtags verlangen ein allgemeines Verbal
-er Deutschen Tage im ganzen Reich.

Die kommunistische»Rote Fahne " fordert zu Kundgebun¬
gen des Proletariats am 11. August (Verfassungstag) für di«Diktatur der Arbeiterklasse und Anschluß an Sowjetrutzlaud
aus.

Rach Havas sind sämtliche Teilnehmer zur Londoner Kon-
seren; eingeladen worden mit Ausnahme des Hauptbeteilig-ten, nämlich Deutschlands

Die Pariser Entschädigungskommisstonhat von der Reichs-
regierung gewünscht, daß die vollständigen Gesetzentwürfe
zur Durchführung des Sachverständigen-Gukachlcns der Kom¬
mission bis Mitte Juli vorgelegt werden, damit die Londoner
Konferenz dazu Stellung nehmen könne.

Der französischen Kammer ist nach dem «Echo de Paris"
eine Uebersicht über das Ergebnis der wirtschaftlichen Aus¬
beulung des Ruhrgebiekes in den ersten fünf Monaten des
Jahres 1924 zugegangen, wonach dank den Zwangsmaß¬
nahmen der Zngenieurkommission die Kohlenförderung der
Vorkriegszeit überschritten wurde. Das Blatt erwartet , daß
die Kammer mit der Fortsetzung dieser Tätigkeit der Kom¬
mission einverstanden sein werde.

«Echo de Paris " hält seine Behauptung aufrecht, daß
Reichskanzler Marx und Minister Slresemann sich dem eng-
kchen und französischen Botschafter in Berlin gegenüber
dahin ausgesprochen haben, die Reichsregierunq wolle bis
zum Herbst um die Aufnahme Deutschlands in den Völker¬
bund nachfucheu.

Der demokratische Parteikongreß in den vereinigten
Ltaaten hat mit 742 gegen 3S3 Stimmen beschlossen, den
vorbehaltlose« Eintritt in den Völkerbund in das Wahlpro-
zramm aufznnehmen.

Die streikenden Postbeamten in Kanada haben die Arbeit
vieder ausgenommen. Der Arbeitsminister wird ihre Ve-chwerdeu prüfen.

Bauernrevolution?
Der Jammer der Landwirtschaft

Nicht weniger als 37 Anfragen und Anträge über die
Kot der Landwirtschaft wurden in der Reichstagsfitzung am
Freitag der vergangenen Woche von den Parteien einge¬
bracht. Der Papierberg wanderte an die verschiedenen zu¬
ständigen Ausschüsse. Ist dem deutschen Bauern damit ge¬
holfen? Die Fraktionen haben nach der Reihe ihr Sprüchlein
hergesagt. Alle sind sie überzeugt, daß im Juli und August
eine furchtbare Konkurswelle  über die Landwirtschaft
Hereinbrechen wird.

Ernährungsminister Graf v. Kanitz  gab in der genann¬
ten Sitzung eine Erklärung von acht langen Punkten ab,
worin die Regierung den ganzen Jammer zugibt, sogar unter
anderem auch de« „unerträglichen Druck der Micumver-
träge" für die Kreditnot und das Darniederliegen der Werk¬
zeug- und Produktionsmittel -Jndustrie verantwortlich macht,
m übrigen aber verzweifelt wenig Rat zur Abhilfe weiß.
Die Reichsbank habe an Kreditgewährung für die Landwirt¬
schaft schon„des Guten zuviel" getan. Weitere Wechselkredite
seien nicht möglich. Der Bauer müsse jetzt den Realkredit
suchen. Die nötigen Geldmittel für die Erntearbeiten hoffe
wan mit Hilfe der Rentenbank aufzubringen, die ja nach
llnnahme des Dawesgutachtens keine Währungsbank mehr
>ft und daher für den landwirtschaftlichenKredit nutzbar ge¬
wacht werden könne. Welche unsicheren Aussichten!

Was die Steuern  anlangt , so will der Reichssteuer-
nskus den Landwirten ausgerechnet die — Erbschaftssteuer
dis zum Herbst stunden. Die Einkommensteuervorauszahlun-
M und die Vermögenssteuer werden dem Bauern nur dann
Mundet, wenn er das Fehlen flüssiger Mittel nachweist,
hinsichtlich des Wehrbeitrags wird eine gewisse Gleichmäßig¬
keit mi ganzen Reich und eine erhebliche Senkung der ur-
»"unglichen Beitragswerte — versprochen. Das war alles.

Man wird die Härte der Regierungsworte verstehen,
wenn man die Mitteilungen vernommen hat, die Reichs-
hnanzminister Dr. Luther im Steuerausschuß des Reichstags
" " gleichen Freitag voriger Woche über die Finanzlage

Der Minister befürchtet an der Vierteljahrswende,
M die nächsten Steuerzahlungen nicht in der geschätzten
yoye emgehen werden. Bisher hätten zwar die Mehrein-

uverwogen, aber es stünden auch mehr Ausgaben
gegenüber. Es sei ein Loch von 470 Millionen vorhanden,
hauptsächlich infolge der Ausführung des Frie«

2 v e r t r a g s. Dies am Vorabend der neuen Abzap¬
fungen durch das Dawes-Gutachten!

" ^ " 5̂ deutsche Bauer der Hauptleidtragende dieser
"An Sendung sein? Der Bauer war von jeher der

unkdosier  des Staatsbaus . Durch seinen Besitz
durch seine Gesinnung. Wenn aber der Besitz zerfällt,

wie es zum Teil in der Inflationszeit entgegen der Irrtüm¬
lichen Betrachtung der Städter geschehen ist und wie cs zum
anderen Teil nun durch Steuerdruck und Kreditno!
geschieht, wird der Landwirt nicht auch Schaden an seiner
politischen Seele erleiden und durch jähen Umschwung seiner
Ansichten den Staat in Gefahr bri,gen ? Es ist noch nichl
vierzehn Tage her, daß ein so bekcmnter und einflußreicher
Bauernführer , wie der bayerische Abgeordnete Dr. Schlit¬
ten bau er,  auf der Generalversammlung des mittelfrän¬
kischen Bauernvereins in Eichstädt eine Äeußerung fallen
ließ, die einer Drohung mit der Bauernrevolution
gleichkommt, falls die Rsichsregierung ihre „bauernfeindliche'
Politik nicht baldigst ändere.

Die „bauernfeindliche" Politik der Rsichsregierung ff
leider die Folge einer allgemeinen trostlosen Zwangslage
in die der Friedensvertrag , die Revolution und die teuflisch
fein erklügelte Entschädigung das verarmte Deutschland ge¬
bracht hat. Gewiß ist in den letzten fünf Jahren von dei
Reichsregierung gegen die Landwirtschaft ungeheuer viel ge¬
sündigt worden. Die sogenannten Landwirtschaftsministes
verstanden teils gar nichts von der Landwirtschaft oder sü
betrachteten sich schlechtweg als E r n ä h r u n g s minister
wobei es ihnen nebensächlichzu sein schien, ob das Bro
vom Inland oder Ausland kam, wenn es nur zur Stelle war
mochte auch darüber der letzte Goldpfennig vollends aus den
Reich hinauswandern ?— man machte dafür eben das schön«
Papiergeld . Solche Zustände mußten sich natürlich schwel
rächen. Mit der Amtsübernahme durch den Grafen vor
Kanitz  hat das Reichslandwirtschaftsministerium aber wie¬
der einen Inhalt gewonnen, die einseitige Bevorzugung dei
linderen Wirtschaftsstände hat einen Damm gefunden. Mar
weiß jetzt in der Reichsregierung ganz genau, daß die Preist
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse heute 20 bis 30 v. H
unter den Vorkriegspreisen stehen, während sämtliche land¬
wirtschaftlichen Bedarfsartikel 20 bis 30 v. H. teurer sind als
im Frieden des Jahrs 1914. Man weiß, daß der Baue,
?4 bis 90 v. H. Wechselzinsen bezahlen inuß, so daß sich di«
Schulden 6- bis 25mal so stark asswirken wie früher. Mar,
weiß das alles. Aber statt der abgedroschenen Mahnung ar
die Konsul«, die nur vom Lateiner verstanden wird , statt de»
Scharfmacherei der Regierung gegen die deutschen Bauern
sei ihnen zugerufen: Haltet aus ! Haltet durch! Den anderen
Wirtschaftsständen geht es im Augenblick nicht besser. Ein«
Kauernrevolution wäre das Ende des Reichs. —er.

Die deutsche Antwort über die Militär-
bewachung

Berlin , 30. Juni.
Die Antwortnote der Reichsreg-er-.mg auf die Note des

barster Votschafterrats vom 29. Mai ist heute in Paris über¬
leben worden. Sie führt u. a. aus:

Es ist eine irrige Auffassung, wenn in den verbündeten
Ländern geglaubt wird , daß in Europa neue bewaffnete
Streitfälle zu befürchten seien von der zunehmenden Rührig-
eit deutscher Verbände, die mehr oder weniger offen militä-
ische Vorbereitungen träfen . Die deutsche Regierung kann
md will es nicht in Abrede stellen, daß sichm Deutschland
ahlreich« Verbände befinden, die sich die körperliche Erlüch-
W»ng der deutschen Jugend zur Aufgabe setzen. Diese Ver-
-ände gehen aber bei ihren Bestrebungen von dem Gedanken
aus, daß die frühere allgemeine Wehrpflicht nicht nur mili

tarischen, sondern auch hervorragenden erzieherischen Charak¬
ter hatte. Manche Erscheinungender Gegenwart , die gerade¬
zu die Verwahrlosung der Jugend erkennen lassen, müssen
auf das Fehlen dieser militärischen Zucht und Erziehung zu-rückgeführt werden. Die große Entwicklung auf sportlichem
Gebiet, die in anderen Ländern weit früher als in Deutschland
vor sich gegangen ist, führte jetzt auch in Deutschland dazu,
daß in der Jugend der sportliche Geist in immer größerem
Maß gepflegt wird . Die turnerischen Vereinigungen der
deutschen Jugend irgendwie in Verbindung mit militärischen
Vorbereitungen Deutschlands zu bringen , ist daher nicht be-
rechtigt. Das deutsche Volk lehnt den Gedanken an einen
Krieg ab. Demzufolge bemühte sich die Reichsregierung
auch ernstlich, die Entwaffnung gewisser politischer Verbände,
die mit Turn - und Sportvereinen nicht verwechselt werden
dürfen, rücksichtslos durchzuführen, so daß von einer ernst¬
haften Bewaffnung dieser Verbände nicht mehr die Redesein kann.

Dabei will die deutsche Regierung aver nichl verhehlen,
Saß im deutschen Volk eine tiefgehende Erbitterung über die
«gegenwärtige Lage Deutschlands herrscht. Diese Entwickelung
der deutschen öffentlichen Meinung kann niemanden über¬
raschen, der sich vor Augen hält, was Deutschland in den
IJahren nach dem Krieg hat erdulden müssen. Manche Aeuhe-
rungen von Staatsmännern der verbündeten Mächte lassen
darauf schließen, daß sich die Erkenntnis dieser Zusammen¬
hänge Bahn zu brechen beginnt. Die deutsche Regierung
»nutzte früher unter dem Eindruck stehen, daß die verbünde¬
ten Regierungen die Militärüberwachung Deutschlands zu
einer dauernden machen wollten. Demgegenüber hat die
Note der Botschafterkonferenzvom 28. Mai den .Gedanken
der Einsetzung eines Sicherheitsausschusses an Stelle der
Militärkommission fallen gelassen und die geforderte «Gene-

ralinfpektion" als Schlußakt der Militärüberwachung bezeich¬
net. Darüber hinaus glaubt die deutsche Regierung wahr¬
nehmen zu können, daß die gegenwärtige allgemeine Lage
-durch das Bestreben gekennzeichnet ist, an Stelle der Gewalt¬
politik eine Politik der Verständigung zu setzen. Die schweren
Opfer, welche dis deutsche Negierung vom deutschen Volk
verlangen muß, um die Gedanken des Sachverständigengut¬
achtens in die Tat umzusetzen, sind nur in der Ueberzeugung
tragbar , daß dem deutschen Volk seine vertragsmäßigenRechte wieder gesichert werden.

Uebrigens glaubt die deutsche Regierung , die Tatsache
feststellen zu können, daß er keinen ernsthaften Militär in
der ganzen Welt gibt, der die Meinung haben könnte, daß
Deutschland, selbst wenn es wollte, irgendwie imstande wäre,'
in Europa bewaffnete Konflikte hervorzurufen. Deutschland
stellte z. B. feit dem Frieden keine einzige neue Kanone her-
Es besitzt gegenwärtig nicht einmal diejenige Menge an
Munition , die ihm nach dem Vertrag von Versailles zusteht,
und ist überhaupt in einen Zustand der Waffenlosigkeit ver¬
setzt, der ohnegleichen in der Geschichte der Völker dasteht.
Die öffentliche Meinung in Deutschland lehnt sich gegen eine
erneute Ueberwachung seitens der verbündeten Militärkom-
mission deshalb auf, weil diese Ueberwachung ihr einen stän¬
digen Eingriff in die Reichshoheit vor Augen führt , der an
sich schon etwas ganz besonders Verletzendes hat und der ihr
überdies im Vertrag von Versailles heute nicht mehr be¬gründet erscheint.

Unter Feststellung der ausdrücklichen Erklärung der ver¬
bündeten Regierungen , daß es sich bei der geforderten
.Generalinspektion" um den Abschluß der Misttärüberwach-l :g und um den Uebergang zu dem in Art . 213 des Vev-
t ags vorgesehenen Verfahrens handeln soll, ist die deutsche
Regierung bereit, die Generalinspektton zuzulassen. Sie setzt
voraus , daß über die Art der Durchführung eine Verständi¬
gung gefunden wird , die es ermöglicht, die Nachprüfung in
einer Weise durchzuführen, die bereits von dem Geiste der
Achtung und des vertrauensvollen Zusammenwirkens erfüllt
ist. Die deutsche Regierung darf ferner der Erwartung Aus¬
druck geben, daß die Militärhommiffion diese Generalinivek-
tion mit allen Mitteln beschleunigt. Die deutsche Regierung-
bittet daher, als Schlußtermin für die Generalinspektion de»30. September zu bestimmen.

Neue Nachrichten
Gegen die Kriegsschuldlügs

Berlin » 30. Juni . Im Rcichstagsgebäude veranstaltete
gestern der Arbeitsausschuß ' Deutscher Ber¬
ti ä n d e, dem rund 700 Bcrbünde aller Parteirichtungen an¬gehören, eine Kundgebung gegen das Friedensdikkak
vo » Versailles  und die S chu l d l ü g c. Der Reichs-
kanzler und fast alle Reichsminister waren anwesend. Abg.
-)rof. Dr . Kahl (D . Bolksp .) betonte in seiner Ansprache,
Deutschland werde niemals den ungerechten Spruch vom
28. Juni 1919 anerkennen . Er laste als ein Fluch auf der gan¬
zen Welt . Deutschland werde bis zur Grenze des Möglichen
Entschädigungen bezahlen, aber es habe seinerseits auch For¬
derungen zu stellen, die Wiedergutmachung der Versündigung
an unserer Freiheit und Ehre durch die' Schuldlüge. Auch
O-utslchand habe Schuld am Krieg (heftiger Widerspruch),
rucht durch sein Verhalten im Juli und August 1914, wie ihm
fälschlich angedichket werde, wohl aber in Fehlern weiterer
Vergangenheit , von Befehlenden wie vom Volk . Es handle
sich also um die Allein  schuld. In diesem Kampf sei das
.Weltgewissen'  der Bundesgenosse Deutschlands (Wi¬
derspruch), oder es gebe keine sittliche Weltordnung mehr. —
Abg. Prof . Dr . Hötz sch tadelte es mit scharfen Worten , daß
der Vertrag von Versailles von Deutschen unterzeichnet wor¬
ben sei. Ehe der berüchtigte Artikel 231 (Schuldlüge) nichl
aus dem Vertrag gestrichen sei, könne vom Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund nicht die Rede sein. Es wäre auch
unnütz, auf das . Welkgewissen" zu warten , vielmehr müsse
von der Regierung gefordert werden, den Kampf gegen die
Schuldlüge endlich aufzunehmen. Die Reichsregierung müsse
bazu den Muk aufbringen. — Die Dersammmlung nahm
hierauf eine Entschließung an, die festftellk, daß das Wilson-'
Programm von den Gegnern nicht eingehakten worden ist.
Lind während Deutschland ehrlich sich entwaffneke, rüsten sie
rvciter. Mit der Lüge von der deutschen Schuld am Krieg<uicht . Alleinschuld' ) wird eDutschland heute noch in dep
ganzen Welt verleumdet. Das deutsche Volk wird sich nach
wie vor mit ganzer Kraft wehren gegen alle Versuche, das
Reich zu verschlagen, die deutsche Wirtschaft zu zerstören
und die deutsche Volkskraft vernichtend zu treffen . Es wirs
sich nach wie vor mit aller Entschiedenhell gegen die Ver¬
leumdung des deutschen Namens in der Welt wenden. Di«
deutsche Reichsregierung hat durch die Oefsnung ihrer Ar¬
chive - er Wahrheit die Bahn geöffnet. Dr . Skresemami
hat eine amtliche Ausrottung der Kriegsschuldfrage zugesagh

München , 30. Juni . Anläßlich der fünfjährigen Wieder¬
kehr des Tags der Unterzeichnung des Versailler Friedens»
Vertrags veranstaltete der Deutsche Kmnpfbund gegen di«
Kriegsschuldlüge gestern vormittag eine Massenkundgebung,der u. a. auch der neugewählte Ministerpräsident Held, dei



früherer Ministerpräsident Dr . v. Knilling und Graf Boklsi I
ner beigewohnt haben. j

Hilfeleistung für die Ausgewiesenen
Berlin , 30. Juni . Die Reichsregierung hat weitere 1 s

Millionen Goldmark für die Ausgewiesenen der besetzte« s
Gebiete und diejenigen, denen die Rückkehr jetzt erlaubt wor !
den ist, bereitgestellt. j
Die Sozialdemokratie hält an der preußischen Regierungs -

koalilion fest j
Berlin , 30. Juni . Die sozialdemokratischeFraktion de- j

preußischen Landtags beschloß gegen eine starke Minderheit j
an der bisherigen Koalition mit den bürgerlichen Parteier
!(Zentrum , Demokraten und D. Bolkspartei) festzuhalten.

Aeberfall auf eine Feskversarnnilung
Berlin . 30. Juni . Bei der Grundsteinlegung für dae

Echlageterdenkmal  in Neu-Brandenburg , der auck
die Generale Ludendorff und Lietzmann  beiwohn¬
ten, wurde die Versammlung durch Kommunisten überfallen.
Es kam zu einem Kampf, bei dem mehrere Personen durch »
Stiche schwer verletzt wurden. s

Neuer Streik in England !
London, 30. Juni . Eine Versammlung von Transport¬

arbeitern aller Klassen in London beschloß, das Abkommen
über Lohn- und Arbeitsbedingungen in einem Monat aus-
zuheben, vor allem sollen die Löhne um 10 Schilling wöchent¬
lich erhöht werden. Die Dockarbeiter wollen im Fall eines
reuen Streiks die Transportarbeiter unterstützen.

Line deutsche. Erpressung-
Paris . 30. Juni . Der „Temps" weiß zu berichten, bei

deutsche Botschafter von Hösch habe in seiner Unterredung i
mit dem Ministerpräsidenten Herriot am Freitag erklärt, I
Deutschland könne die durch das Sachverständigen-Gutachteri !
nötigen Gesetze nicht annehmen, bevor die Londoner Kon- !
serenz stattgefunden habe und die dortigen Beschlüsse bekanni s
seien. Erst müsse eine Sicherheit gegeben sein, daß da- »
Ruhrgebiet geräumt werde. Die Sache würde erleichtert -
werden, wenn Deutschland auf der Konferenz gleichberechtigi ^
vertreten wäre . Herriot dagegen verlangte die bedingungs- !
lose sofortige Annahme der Gesetze durch den Reichstag. Der !
.Temps " meint, die deutsche Weiterung bedeute einen Er- !

pressungsversuch. ^
Reue Minister in Italien !

Der König nahm das Rücktrittsgesuch des Ministers Gen- s
tlle Corbino Carnazza an und ernannte auf Vorschlag Mus- ^
solinis folgende Minister : Unterricht Senator Cassati, Wirt- -
fchaft Senator Nava , öffentliche Arbeiten Abg. Sarrochi . Für s
das Kolonialministerium, das bisher Mussolini mit innehatte s
wurde Abgeordneter Lanza di Scalea in Aussicht genommen -
Die Minister werden morgen vom König vereidigt.

Iusammeaarbeii Spaniens und Südamerikas I
Madrid , 30. Juni . Im Oktober tagt in Sevilla de> !

zweite nationale medizinische Kongreß. Im Zusammenhang ^
mit den Bestrebungen für ein spanisch-südamerikanisches Zu- !
fammenarbeiten kündigt die Universität Buenos -Äires di, ^
Entsendung von Vertretern zu dem Kongreß an. j
' Der Streit um den Sudan !

Kairo, 30. Juni . Im ägyptischen Abgeordnetenhaus teilt» s
Ministerpräsident Zaglul Pascha mit, daß England auf sei- !
neu unberechtigten Anspruch auf den Sudan nicht verzichte! «
wolle. Aegypten werde aber niemals seine uralten Besitz¬
rechte auf den Sudan aufgeben und mit England darübei !
sich in keine Verhandlungen einlassen. Das Abgeordneten !
Haus sprach Zaglul das Vertrauen aus und erhob Wider -
spruch gegen seinen Rücktritt. König Fuad hat das Rück -
trittsgesuch Zagluls nicht angenommen. «

Deutscher Reichstag !
Die Aufwertung einer Kommission übeWi.sen. ^

Berlin.  30 . Juni . «
In der Samstagssitzung wurde zunächst der national ,

„ alistische Antrag , das Privatklageverfahren gegen den «
hg. Fritzsch - Leipzig für die Dauer der Sitzungsperiode >

aufzuheben, mit 128 gegen 124 Stimmen an den Ausschuß
zurückverwiesen. Das Verfahren gegen die kommunistischen
Abgeordneten Buchmann, Florin und Schlecht soll eingestellt
werden. Hierauf kamen verschiedene Anträge betr. die Not¬
lage der Ausgewiesenen und der aus den besetzten Gebieten
Vertriebenen zur Beratung . Der Minister für die besetzten
Gebiete, Dr. Hösle,  betonte die Schwierigkeiten, die sich
einer ausreichenden Hilfeleistung des Reichs für die Bevölke¬
rung des besetzten Gebiets entgegenstellten. Die Anträge
wurden dem neugebildeten Sonderausschuß überwiesen. >

Es folgte die Beratung der Anträge zur Aufwerlungs- !
frage. Abg. Hergt (Deutschnat .) begründete einen Antrag
auf Aufhebung der dritten Steuernolverordnung , da die
darin enthaltenen Aufwertungsvorschriften so ungerecht seien. s
daß die meisten Schuldner sich schämten, sie anzuwenden und s
aus Anstandsgefühl mehr zahlten. Seine Partei verlange dis i
Aufhebung der Verordnung zum 31. Juli und vom 1. August j
ab ein neues Gesetz, das eine gerechte Lösung der Aufwer- »
tungsfrage bringe. Abg. Hertz (Soz.) begründte einen An- !
trag seiner Fraktion , die in der Steuernotverordnung enthal- §
tene Mietssteuer, soweit,ihr Ertrag zur Förderung des Woh- !
nungsbaus verwendet *werdê durch eine Wohnungsbau - »
abgabe in Höhe von 10 Prozent der Friedensmiete zu er- !
fetzen. Abg. Dr. Düringer (Deutsche Volksp.) beantragte ;
die Einsetzung eines Ausschusses von 28 Mitgliedern, der un- ^
verzüglich die Lösung der Aufwertungsfrage in Angriff »
nehme. Diesem Antrag stimmte Abg. Fehrenbach (Ztr .) !
zu, behielt sich aber die Stellungnahme seiner Fraktion vor. !
Abg. Feder (Nat .-Soz .) bezeichnet« gleichfalls die Aufwer- -
lungsvorschriften als ein unerhörtes Unrecht und sieht die j
Rettung nur in der Einführung zinslosen Geldes. Äbg. Dr. !
Emminger (Bayer . Vp.) beantragte namens seiner Par - s
tei, daß vor allem die Aufwertung für Kleinrentner, Kriegs- »
anleihezeichner und solche Gläubiger durchgeführt werde, j
deren Guthaben durch gesetzlichen Zwang habe mündelsicher s
angelegt werden müssen. Abg. Bredt (Wirtsch . Vgg.) ver- §
langte , daß die Aufwertung sich nicht nur auf die Hypothe- i

In der Samstagssitzung wurde zunächst der national - !
besitzet könnten die Zinsen der Aufwertungsbypothek nur j
dann bezahlen, wenn im Wohnungswesen die Freiheit wie- -
der hergestellt werde. — Darauf wurde der Antrag auf Ein- -
setzung eines Sonderausschusses angenommen. !

Präsident Walraff  teilt mit, daß nach der Entscheidung !
des Wahlprüfungsgerichts die im Wahlkreis Oppeln gewähl- ,
ten Abgeordneten Wolf (Deutschnational), Jaddasch (Komm.), !
Jendrosch (Komm.), Olitzka(Ztr .), Ehrhardt (Ztr .) und Zip- !
per (Ztr .) aus dem Reichstag ausscheiden. Der Präsident >
wird Termin und Tagesordnung der nächsten Sitzung selbst j
bestimmen. -

Württemberg
Stuttgart , 30. Juni . Pom Landtag.  Die Abgeord- ^

neten Dangel und Schermann (Ztr .) fordern in einer An- s
frage die Regierung aus, bei der Reichsbahnverwaltung auf s
die Vollendung des Bahnbaus Biberach-Uttenweilsr hinzu- -
wirken. s

Abg. Adorno und Gen. (Ztr .) bringen folgende Anfrage
ein : Ist dem Staatsministerium bekannt, auf welche Art und !
Weife die Stuttgarter Milchzentrale Gewinne aus der Milch-
obgabe-Vermittlung auf Kosten der Verbraucher und Er- ,
zeuger zieht? Was gedenkt das Staatsministerium zu tun, !
um 1. dem Publikum über diese eigenartigen Verhältnisse j
vollste Aufklärung zu geben Lurch die Presse, 2. der geradezu >

Line deutsche»Erprefsung-
panr , 30. Im ». Der »Temps " weiß zu berichten, der

deutsche Botschafter vonHösch  habe in seiner Unterredung
«it dem Ministerpräsidenten Herriot am Freitag erklärt,
Deutschland könne die durch das Sachverständigen-Gutachten
Nötigen Gesetze nicht annehmen, bevor die Londoner Kon¬
ferenz ftattgesunden habe und die dortigen Beschlüsse bekannt
Heien. Erst müsse eine Sicherheit gegeben sein, daß das
Ruhrgebiet geräumt werde. Die Sache würde erleichtert
werden , wenn Deutschland auf der Konferenz gleichberechtigt
vertreten wäre . Herriot dagegen verlangte die bedingungs¬
lose sofortige Annahme der Gesetze durch den Reichstag. Der
»Temps" meint, die deutsche Weiterung bedeute einen Er-
pressunasversuch.

trostlosen Kreditnot in der Landwirtschaft durch Aufrecht- -
erhaltung eines angemessenen Erzeugermilchpreises zu j
steuern, 3. den Verbrauchern den Ankauf der Milch zu einem !
Preise zu ermöglichen, der den gewährten Erzeugerpreisen !
einigermaßen entspricht? !

Stuttgart , 30. Juni . DerNachfolgerPauers.  An ;
Stelle von Professor Max Pauer , der mit Schluß des Som - I
mersemesters die Leitung des Leipziger Konservatoriums für -
Musik übernimmt , ist zum Direktor und Lehrer für Klavierspiel -

l an der Württ . Hochschule für Musik, Wilhelm K emp ff , be- -
i rufen worden, ein glänzender Klavier- und Orgelspieler. -
! Kempff ist 1895 in Jüterbog geboren und stammt aus einer
! Musikerfamilie. Sein Vater ist Musikdirektor und Organist

«in Potsdam.

Reue Minister in Italien
Der König »ahm das Rücktrittsgesuch des Ministers Gen-

kkle Corbino Tarnazza an und ernannte auf Vorschlag Mus¬
solinis folgerchr Minister : Unterricht Senator Cassati, Wirt¬
schaft Senator Nava , öffentliche Arbeiten Abg. Sarrochi . Für
das Kolomalminifterium, das *bisher Mussolini mit innehatte,
wurde Abgeordneter La»za di Scalea m Aussicht genommen.
Die Minister w-erdeu morgen vom König vereidigt.

Zusammenarbeit Spanien » und Südamerikas
Madrid . 30. Juni . Im Oktober tagt in Sevilla der

zweite nationale medizinische Kongreß. Im Zusammenhang
mit den Bestrebungen für ein spanisch-südamerikanischesZu¬
sammenarbeiten kündigt die Universität Buenos -Äires die
Entsendung von Vertretern zu dem Kongreß an.

Der Streit um den Sudan
Kairo. 30. Juni . Im ägyptischen Abgeordnetenhaus teilte

Ministerpräsident Zaglul Pascha mit, daß England auf sei¬
nen unberechtigten Anspruch auf den Sudan nicht verzichten
wolle. Aegypten werde aber niemals seine uralten Besitz¬
recht« auf den Sudan aufgeben und mit England darüber
sich in keine Verhandlungen einlassen. Das Abgeordneten¬
haus sprach Zaglul das Vertrauen aus und erhob Wider¬
spruch gegen seinen Rücktritt. König Fuad hat das Rück¬
kittsgesuch Zagluls nicht angenommen.

3ns««tt -abr« beste» Erfolg.

Vom Landeskhealer. Am letzten Freitag abend muhte die
Vorstellung der Oper »Eugen Onegin" abgesagt werden,
weil die beiden Sängerinnen Forbach und Jungkurth , die die
Hauptpartien ju singen hatten, nicht im Theater erschienen
waren . Das Publikum verließ enttäuscht das Theater.

Verhaftung. Die Ehefrau des Kommunisten Hummel hier
ist verhaftet worden. Hummel selbst ist geflüchtet.

Vom Tage. In der Nacht zum Samstag kam es vor dem
Alten Schluß nach einem Wortwechsel zu einer Messersteche¬
rei , bei der zwei Mann durch Unterleibstiche schwer verletzt
wurden . Die Täter , zwei jüngere Burschen, wurden am
alten Bahnhof festgenommen. Es dauerte eine^halbe Stunde,
bis ein Sanitätskraftwagen erschien, um die Schwerverwun¬
deten abzuholen. Die Menschenmenge, die sich im Nu ange¬
sammelt hatte, war sehr erregt darüber , daß die Schwerocr- !
letzten so lange auf der Straße liegen mußten. §

Vorstandsitzung der Württ.LMwirtschästskammel!
Stuttgart. 30. Juni . Der Vorstand der Württ. Landw.>

Kammer hat am 27. Juni über wichtige wirtschaftspolitisch«
Fragen verhandelt. U. a. wurde Bericht über die Konferenz
der Süddeutschen Landwirtschastskammern am 20. Juni in
Darmstadt erstattet. Der neue Zolltarif soll in einer dem¬
nächst in der Landwirtschaftskammer in Stuttgart stattfin¬
denden Sitzung eingehend besprochen werden. Es wurde
beschlossen, auch von den einzelnen Landwirtschastskammern
aus auf eine Ermäßigung der Steuern und aus
Minderung der Kreditnot  mit dem größten Nach¬
druck hinzuwirken.

Einaebend wurde die Aufhebung des Reichsmilch - ,

gese tze s und die Milch Preisbildung  besprachen-
Nach Stuttgart werden zur Zeit täglich 75 000 Liter Misch
«US Württemberg und 7000 Liter Milch aus der Schweig
geliefert. Auf den Kopf der Bevölkerung kamen im Jab«
1896 0,35 Liter, heute wieder 0,32 Liter. Es ist also Kein
Estund vorhanden, die Milchbewirtschaftung in Stuttgart
»vch weiter aufrecht zu erhalten. Der Verkaufspreis könnte
mit der Aufhebung herabgesetzt  werden , weil dann di«
Unkosten der Milchversorgung und Bewirt¬
schaftung  wegfallen würden.

Es wurde nachstehender Beschluß gefaßt: Die WürtL
Landwirtschaftskammer ersucht das Ernährungsministeriunl
dringend, 1., daß Genehmigungen für die Durchführung von
Zwangsmaßnahmen  gegenüber den Milchproduzen¬
ten, wie sie in Z 1 der Reichsverordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Milch vom 6. Juni 1924 vorgesehen sin!̂
in Württemberg nicht erteilt werden, da die Milchversor¬
gung der Bevölkerung gesichert ist, 2., daß die Milchein¬
suhr  aus dem Ausland eingeschränkt  wird, , 3., da¬
hin zu wirken, daß willkürliche Festsetzungen des Erzeuger¬
preises durch die Gemeinden bezw. städt. Milchoersorgungs-
ümter unterbleiben, und endlich, der Verbraucher¬
preis in ein richtiges Verhältnis zum Erzeug
gerpreis  gebracht wird.

Zur Beseitigung der Erwerb slosenfürsorg«
wird den Landwirten der Abschluß eines Di enst ver trä¬
ges  empfohlen . Die Formulare können von der Württi
Landw.-Kammer bezogen werden. Diese Verträge sind den
Ortskrcmkenkassen vorzulegen, worauf die Befreiung von der
Trwerbslosenfllrsorge erfolgt. Zum Schluß wurde noch eine
Reihe laufender Angelegenheiten erledigt.

Württembergischer Landtag
Die württ . Regierung gegen die Schuldlüge

Stuttgart . 29. Juni.
Zu Beginn der gestrigen Sitzung erinnerte Präsiden!

Körner  daran , daß sich am 28,' Juni zum fünftenmal de.
Tag jährt . an dem Deutschland genötigt wurde, den Frie-
rensvertrag von Versailles zu unterzeichnen. Hierauf verla-
Staatspräsident Bazille  folgende Kundgebung der Re
zierung:

Heute, den 28. Juni , sind 5 Jahre seit Ser Unterzeichnung
les Friedensvertrags von Versailles  verflos
'en, ohne daß der Friede in Europa eingekehrt ist. Deutsch
iand hat diesen Friedensvertrag nur unter der Drohunj
:rneuter kriegerischer Handlungen unterzeichnet. Es wim
-.wecklos, dies heroorzuheben, da besiegte Nationen beimM
chluß des Friedens stets unter Zwang handeln, wenn di»
Unterzeichnung des Friedensvertrags nicht gleichzeitig da!
unterschriftliche Anerkenntnis der verbreche
rischen Schuld Deutschlands am Weltkrieg
bedeutete. Dieses angebliche Geständnis des angeklagtei
deutschen Volks ist, entgegen dem Rechte aller zivilisierter
Nationen, durch Drohungen mitGewalter preßt  wor¬
den. Wie die württ . Regierung wiederholt ausgesprocher
rat, will Deutschland sich mit allen Kräften am Wiederaufbar
Europas beteiligen. Aber es muß am fünften Jahrestag dei
Unterzeichnung des Friedensvertrags feierliche -Ver>
vahrung  dagegen einlegen, daß als Grundlage seine»
Leistungen die ihm zur Last gelegte verbrecherische Schul!
am Krieg angesehen wird. Die Ehre Frankreichs  ver¬
engt , daß es sich der Forderung anschließt, die Frage dei
Schuld am Krieg dem Urteil eines unabhängige«
Internationalen Gerichtshofs  zu unterwerfen
Frankreich kann es auf die Dauer nicht ertragen , daß sein«
Negierung Rechtsgrundsätze mißachtet, die das französisch»
Jolk in einer der größten Zeiten seiner Geschichte erkämpsi
hat. Der Artikel 7 der berühmten „Erklärung der Menschen
rechte" bestimmt: „Niemand kann angeklagt, verhaftet edei
estgehalten werden, als in den gesetzlich bestimmten Fälle»
und nach den gesetzlich vorgeschriebenenFormen ." Es ist di«
Jerleugnung eine der größten Stunden der französischen Ge
'chichte, daß eine französische Regierung die „Lettres der
:achet" aus dem Grab vergangener Willkür geholt und ein»
neue Bastille des Rechts wieder aufgebaut hat. Es ist Zeit
daß Frankreich sich der Worte eines seiner größten Söhn»
erinnert, der Wahrheit , die Montesquieu im 14. Kapitel übe«
die Ursachen d/r Größe und des Verfalls des römische»
Reichs ausgesprochen hat : „Es gibt keine grausamere Tyraw
nei als die, die im Schatten der Gesetze und mit der Tünch»
der Gerechtigkeit geübt wird." (Lebhafte Bravorufe folgte«
dieser Kundgebung.)

Zu einer Anfrage des Abg. Küchle (Zentrum) betr. di»
durch Hagelschlag verursachten Schäden im Land erklärst
Staatspräsident Bazille,  daß die Erhebungen noch nicht
abgeschlossen seien und daß die Antwort erst später erfolge»
iönne.

Zum Schluß wurde ein aus den Abgg. Dr. Schott, sol¬
cher, Baumgärtner , Bock, Küchle, Pflüger , Ruggaber, Elsa!
and Karl Müller bestehender Untersuchungsausschußgebildet
der die Todesursache des Kommunisten Raisch im Ulmer Ge>
fängnis feststellen soll. Ein weiterer kommunistischer Antrag
rinen Untersuchungsausschuß einzusetzen zur Prüfung de«
Handhabung des Versammlungsrechts im Ministerium de:
Innern fand keine Mehrheit . Damit war die Tagesordnung
«rledigt. Die nächste Sitzung bestimmt der Präsident im En«
»ernehmen mit der Staatsregierung.

Das Rokgeseh angenommen
Hierauf wurde die Beratung des Notgesetzes svt

den Staatshaushalt  fortgesetzt. Das Gesetz wurd«
mit Geltung bis 31. Dezember 1924 von der Rechten, dem
Zentrum und der Deutschen Volkspartei angenommen, nach¬
dem ein Antrag Schees (Dem.), das Notgesetz nur bis
September gelten zu lassen, mit 39 gegen 29 Stimmen
gelehnt worden war . Für den Antrag Schees stimmten dl«
Völkischen, die Demokraten, Deutsche Volkspartei, Sozial¬
demokraten und Kommunisten.

Angenommen wurde ein Antrag August Müller
(Bauernbd .) betr. Ermäßigung der Gerichts- und Notariats-
vebühren. ^

Abgelehnt wurde ein sozialdemokratischer Antrag, dag o.
württ . Regierung ihre «Stellungnahme des Sachverstan
d i g e n - G u t a cht en  s festlegen solle, mit 46 g L̂ " . ,
Stimmen der Deutschen Volkspartei. Demokraten, «voM



demökraten und Kommunisken/7erner mit 41 gegen 28>Stim¬men (Völkische, Demokraten, Sozialdemokraten und Kom¬munisten), der sozialdemokratische Antrag betr. Handhabungder Versammlungsverbote.
An die zuständigen Ausschüsse verwiesen wurde ein kom¬

munistischer Antrag , die Dienst- und Vollzugsordnung für
Gefängnisse zunächst außer Wirksamkeit zu setzen, nur denLandtag zu hören, sowie ein Antrag Gengler (Ztr .) und
Pflüger (Soz .), den Kurzarbeitern Staatsunterstützungm gewähren.

Angenommen wurde ein Antrag des Finanzausschusses,rie Regierung solle bei der Reichsregierung dahin wirken.)aß bei künftigen Aenderungen der Beamtengehälter dieBundesstaaten ausreichend und rechtzeitig gehört werden und,aß alsbald eine Neuregelung der Beamtenbesoldung unter
>esonderer Berücksichtigung der unteren Gruppen in die
Wege geleitet werde.

Aus dem Lande.
r. Winnenden, 29. Juni . Musikabend.  In der Heil¬

anstalt fand ein sehr gelungener Musikabend statt, bei demdie Herren Oberarzt Wittermann  und FabrikantBürkle,  Frl . Gertrud Rieker  aus Cannstatt (aus derRückbeil-Hillerschen Schule), sowie Herr MedizinalpraktikantRöster  in verdienstvollster Weise neben einem kleinen ge¬
mischten Chor mitwirkten. Die Aufführung war aus Stadtund Anstalt zahlreich besucht und dankbar spendeten die ent¬
zückten Hörer reichen Beifall.

Ellwangen, 30. Juni . Freigesprochen.  Am vori¬
gen Christabend hatte der Forstmeister G. in A. nach mehre¬ren Haltrufen auf vier Forstdiebe, d» Christbaume gefällt
hatten, geschossen und einen derselben verwundet. Das Amts¬
gericht Aalen hatte ihn wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu 60 Goldmark verurteilt . Dae Strafkammer in Ellwangenerkannte indessen auf Freisprechung, da der Forstmeister nach
Der Sachlage zum Schuß berechtigt gewesen sei. Er habekein anderes Mittel gehabt, das ihm anvertrauis Zut gegen
rechtswidrige Eingriffe zu fchützen.

Reutlingen, 30. Juni . In den Ruhestand.  Der
langjährige frühere Vorstand der Stadtdirektion Stuttgart.
Regierungspräsident von Nickel,  tritt mit dem 1. Juli inden Ruhestand. Mehr als 18 Jahre lang stand er an der
Sp tze der Stadtdirektion Stuttgart . Im Februar 1922wurde er Vorstand der Regierung des Schwarzwaldkreises,
die nun auf 1. Juli endgültig ausgehoben ist.

Reutlingen. 30. Juni . Kurzarbeit.  Infolge der
stockenden Absatzmöglichkeit wird auch die Webindustrie derReutlinger Gegend genötigt sein, demnäcbst nur noch auf
Halbzeit zu arbeiten, während vor einiger Zeit noch Doppel-
schicksten gearbeitet wurden.

Zum Dank für die Hilfe der schweizerischen Stadt Aarau
,beschloß der Gemeinderat , der im Ausbau begriffenen Son-
nenstraße den Namen Aaraustraße zu geben. In der vomAarauer und Aargauer Hilfsausschuß eingerichtetenSuppen¬
küche hier wurden vom 14. Januar bis 14. Juni 1924 im gan¬zen 40 569 Suppenportionen ausgegeben, außerdem erhiel¬ten Kranke und Anstalten namhafte Geschenke an Kleidern,Wäsche und Lebensmitteln.

Münsingen, 30. Juni . Der ober schwäbische
Städteverband  beschloß in seiner hiesigen Tagung , denwürtt . Städtetag zu ersuchen, daß spätestens bis 1. Dezember1924 die Grundlagen für die endgültige Gewerbesteuer 1924unter Mitwirkung der Gemeindebehörden an Hand der Ein-
Eommensteueroeranlagungen für 1. Januar bis 30. Septem¬ber 1924 usw. festgestellt werden. Vor DarlehnsangebotenLurch Geldvermittlungsgeschäfte, Banken usw. wurde ge-warnt , da es sich meist um dis Herausschwindelung hoher
(Vermittlungsgebühren handle. Bei den ungeheuren Zins-isorderungen bleibe nichts übrig, als den Geldbedarf der Ge¬meinden durch «steuern zu decken

Aus Stadt und Laud.
Nagold, den 1. Juli 1924.

Versammlung . Der Hypothekengläubiger und Sparer-
Schutzverband hatte auf gestern abend zu einer Versammlungin den Traubensaal elngeladen, in der dar wirklich im Vor¬
dergründe der allgemeinen Interesses stehende Problem derAufwertung  behandelt wurde. Die Redner des Abends
waren Herr Prof . Bauser  von hier und Herr JusttzratSeeg er  von Stuttgart , zwei bekannte Vorkämpfer in der
Aufwertungsfrage. Die Versammlung war nicht so zahlreichbesucht, als es die Ausführungen der Redner verdient hätten.Tin näherer Bericht folgt in der morgigen Nummer des Ge-sellschafter.

*

Milchpreisverhandlungen. Im württ. Ernährungsmini¬sterium fanden am Samstag zwischen den Vertretern derLandwirtschaft und den Vertretern der Milchbedarfsgemein¬
den Verhandlungen statt über die Festlegung des Erzeuger¬
milchpreises ab 1. Juli ds. Js . Da eine Einigung nicht er¬zielt werden konnte, wurde ein Schiedsgericht angerufen.
Dieses entschied, daß ein berechtigter Anlaß für die Herab¬
setzung des Erzeugermilchpreises zurzeit nicht gegeben seiund ein Erzeugerpreis von 20 Pfennig auch nach dem 1. Julids. Js . zu bezahlen sei. '

Neue Einkeilung des Kirchenjahres? Ein bayerisches Blaktberichtet, in Rom bestehe die Absicht, bei einer Neuregelung
Feste in der katholischen Kirche die ersten sieben Sonntags

Nach Pfingsten als Sonntage des heiligen Geistes mir roter
Farbe und Pfingstpräfation zu begehen. Erst am achten«onntag nach Pfingsten würde alsdann als Hauptfest das

der Dreieinigkeit gefeiert werden. Neben dem Weih-nachts- und Osterfestkreis bekäme das Kirchenjahr also nochden Pfingstfestkreis.

Versäumte Abonnements
auf den„Gesellschafter"

können immer »och bet der Geschäftsstelle nachgeholt werden.

Letzte Kurzmeldungen.
3 « Pariser Regierunngskreise« ist ma« mit dem In-

halt der deutschen Antwortnote im ganzen befriedigt.Die Seuatsgruppe der Republikanisch,» Union wird
anstelle Lhop thron» Poineare in den auswärtige« Ausschußdes Senats entsenden.

Don offiziöser englischer Seite verlautet, daß Belgien,Frankreich, Italien , Japan und die Bereinigten Staaten! die englische Einladung znr Londoner Konferenz bereits« angenommen habe».
Die Hauptverhaudlung gegen den früheren sächsischen

Ministerpräsidenten Dr. Ieigner vor dem Reichsgerichtfindet voraussichtlicham S. Juli statt.

Altensteig»30. Juni . UnplückSfall.  Am vergangenen
SamStagnachmttwg ereignete sich hier ein bedauerlicher Un-glückrfall. Am Schluß der Beerdigung von der jungen, so
schnell dahin gerafften Frau Friederike Helker  gesellte sich
noch neues Leid zu der vorhandenen Trauer . Frau Ztmmer-meister Wochele,  die sich nach Hause begeben wollte, sielaus dem Friedhof so unglücklich hin, daß sie einen doppeltenBeinbruch erlitt.

Walddorf, 1. Juli . Hitz schlag.  Der an der neueni Straße am Chauffeeberg beschäftigte 48 Jahre alte GotiliebZeilt er  von hier erlitt gestern nachmittag einen Hitzschlagund mußte mit dem Fuhrwerk nach Hause geschafft werden.

Der Btzirdskriegkriaz!»Merttch.
*« Haiterbach , 30. Juni . AlS in der heißen Witterungvergangener Woche die Heuwagen durch unser Städtchen roll¬ten, Zeugnis ablegend von den schweren Arbeiten der Heu¬ernte, lag die Befürchtung nahe, es möchte der hiesige Krie¬

geroerein kaum mehr die nötige Kraft und Zeit aufbringen,
sich zu rüsten auf die Feier feines 50 jährigen Jubiläumsund den damit verbundenen Bezirkskriegertag. Dem uner¬müdlichen Eifer deS überaus tüchtigen Vorstands, Herrn Ge¬
schäftsführer Gg . Ziegler  und seiner rührigen AuSschuß-mttglieder ist eS zu danken, daß trotzdem die Vorbereitungen
zum Empfang der Gäste in mustergültiger Weise getroffenwurden. Kein Wunder , wenn dieser Eifer auch jung undalt ergrlff, zu wetteifern in der Dekoration der Häuser. Der
Sonntag -Morgen , an dem Böllerschüsseund Vorträge der
Musikkapelle die Schläfer weckten, erblickte unser Städtchen inbuntem Festtagsschmuck. Dem FestgotteSdtenst in der Kirchefolgte eine ernste, weihevolle Feier am Gefallenendenkmal,würdig umrahmt von Vorträgen der Musikkapelle und deS
Gesangvereins. Mit tiefer Bewegung lauschten die Zuhörerden Worten des Geistlichen, der das Klagelied Davids , 2.Sam . I , zum Text erwählt hatte : . Wie sind die Helden ge¬fallen und die Streitbaren umkommen". Voistand Zieglerwürdigte die Heldentaten der Gefallenen und knüpfte darandie Mahnung , nicht an dem Denkmal vorüberzugehen, ohneihrer in Dankbarkeit zu gedenken. ES war , alS ob die Schauer>der Unsterblichkeit un» umrauschten, als ob ihr Geist in dieserj Weihestunde auf uns herabschaue. Und als sich bei dem Vor-l trag der Musikkapelle „Ich halt' einen Kameraden" die Fahne« zum Gruße senkte, da waren alle tief ergriffen und manch« altem Kctegi-r «raten die Tränen ins Auge. Möge ihre Treue« bis tn den Tod uns rin leuchtende» Vorbild sein, ihnen nach- tj zuetfern in selbstloser treuester Pflichterfüllung. — Gegen 12« Uhr strömten aus allen Richtungen auf Lastautos, Wagen undj zu Fuß die zahlreichen Vereine tn unser Städtchen unter denj Klängen ihrer Mustlkapellen, Trommeln und Pfeifen, ein! buntbewegres Leben und Treiben entfachend, adgeholt undgeleitet von 6 in neuzeitliche und ältere (18l3) Uniformen! gekleideten Festrettern.

j Eine ganz besondere Ueberraschung für den hies. Verein. war eS, als der Nagolder Mil .- und Vet.- Verein am Denk-! mal in einem besonderen Wetheakt unsere Gefallenen ehrte.Worte herzl. Mitempfindens waren eS mit denen der Vorstandder Nagolder Vereins, H. Schreinermstr. Rtempp,  einenKranz am Ehrenmal ntederlegte. Vorstand Ziegler  danktetn warmen Worten für diese Ehrung und versprach, bei näch- >ster Gelegenheit dieses äußere Zeichen freundschaftlicher Ge¬
sinnung von Seiten der Nagolder BruderoereinS vergeltenzu wollen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, das schwer dar»
ntederltegende Vaterland möge recht bald wieder in lichtereHöhe kommen. Dank sei auch gesagt für das schöne Mitwir¬
ken der Nagolder Stadtkapelle bei diesem Akt der Freundschaft.— Um 2 Uhr erfolgte der Abmarsch de» Festzuges durch die !Straßen der Stadt zum idyllisch gelegenen Waldfestplatz. Nacheinem Vortrag der Musikkapelle Haiterbach und de» Gesang¬vereins : „Willkommen feid uns Brüder " begrüßte VorstandZiegler die aus nah und fern so überaus zahlreich Erschienenen,
insbesondere H. Oberstleutn. Schuhmacher,  Prästdtalmit-glied deS Württ . Krtegerbunde» und den Bez. Obmann H.
Wachtmeister Ziegle  r-Nagold. Nachdem die Dorständevn-sammlung in Nagold dar Städtchen Haiterbach als Ort fürden diesjährigen Bezirkskriegertag bestimmt habe, sei der hies.
Kriegerverein eifrig bemüht gewesen, die Vorbereitung zu die¬ser Tagung tn die Wege zu letten und den Kameraden de»Bezirk» und Umgebung die heutigen Stunden so angenehmals möglich zu machen. Dankbar anzuerkennen sei die gün¬stige Witterung der heutigen Tage». Sodann gab H. Zieg¬ler einen Rückblick über die Geschichte des Verein» ; darausist folgendes zu entnehmen: AlS im Jahre 1872 in Nagoldein Kriegerverein gegründet war , wurde von dort au» auchhier die Anregung gegeben zur Gründung eine» solchen Ver¬ein». Nach langem Hin und Her soll, nach Aussagen deralten Krieger von 1870/71, noch im gleichen Jahr der Vereingegründet worden sein; allerdings fehlen darüber die Auf¬
schriebe in den Büchern. Im Jahre 1874, am 30. August,hielt der Verein seine Fahnenweihe. Nach dem glorreichenSieg von 1871 war die Begeisterung so groß, daß der Ver¬ein damals IM Mitglieder zählte, davon */, passive. Als
erster Vorstand steht in unfern Büchern Friedr . Sitzler , Weberverzeichnet, der dann später durch Gottlieb Schübel , Wag¬ner abgelöft wurde. Vom Jahr 1886 bis 1912 führte Joh.Maser , Waldmeister den Vorstandsposten, mit dem dannJohS . Gutekunst, Buchbinder, betraut wurde, bi» dieser am3. Aug. 1914 dem Ruf deS Vaterlandes folgen mußte. Wäh¬rend deS Kriegt führte Nkziser Roller die Geschäfte, bi» dieserim Jahre 1919 als Vorstand gewählt wurde. Al» Roller im
Sommer 1922 nach auswärts berufen wurde, übernahm der
jetzige Vorstand die Leitung de« Verein». (Schluß folgt).

»ssi -ieikieii -ieiiseiiLiiieieiiZseiiLoiZirsseissci
s Gberamt Lalw . A

Ealw , 30. Juni . Mtlchversorgung . — Vortrag.In einer gemeinsamen Versammlung der Milchhändler und
Verbraucher wurde beschlossen, daß dar seitherige System der
Sammrlftellenwirtschaft ab 1. Juli aufhören soll. Die Milch¬händler fahren jetzt wieder durch die Straßen und geben dieMilch sofort vom Wagen an die Verbraucher ab. Dar früher
übliche Bbltefrrn der Milch im Hau» haben die Mtlchhändler
abgelehnt ; ebenso wurde al» berechtigte Forderung anerkannt,daß soforitge Zahlung erfolgen müsse. — Am 2. Juli wirdFregattenkapitän W i t t m a n n in Ealw über „Unsre AuS-
landskreuzer, ihr Ruhm und Ende " sprechen. Der Vortragist veranlaßt von der Bezirksleitung deS Württ . Kriegerbun-öe» und wird um 8 Uhr tm Dreiß ' schen Saal beginnen.
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s Gberamt Lreudenstadt . 5so >sssseimsiii -iLicii -ieisscinSeiiiiseil2S » s
Freudeustadt , 30. Juni . Unglücksfall.  Dt « Fami¬lie de« Johann Weckerle, Nachtheizer, wurde durch einen

schweren UnglückSsall in tiefe Trauer versetzt. Am Freitagnachmittag wollte dar 4jährige Mädchen deS Weckerle einem
Fuhrwerk auSweichen, bewegte sich rückwärts und fiel tn einenoor der Waschküche de« alten Knabenschulgebäudes stehendenEimer mit kochendem Wasser. Da » Kind verbrühte sich der¬art , daß eS sofort in» städt. Krankenhaus verbracht werdenmußte, wo eS am SamStag morgen verschied. Der schwer¬
geprüften Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

soi -ii -isssiZsi -ieikii -iiZssi -ii -ioi -iossiiiniseio

^ Gberamt Herrenberg . ^
LI LI s n L>LI a LI s LI LILI s IZs LIs LILIs a LI a s s m LIs

Neusten, ZO. Junt . Praktisch.  Der Radf.-Ver.ein hat zurBehebung seiner Finanznöie ein glücklicher, nachahmenswertesVorgehen gefunden. Der Verein pachtete Heuer von der Ge¬
meindeu. a. eine zur Verpachtung ausgeschriebene Wiese in derGröße von 1 Ha., um mit dem erzielten Lohn für die Ernte-Arbeiten (Heuet und Oehmd) die selbstoerständlick nur von
BereinSmttgliedern besorgt werden, die VeretnSkaffe zu stär¬ken. Für ländliche Verhältnisse gewiß ein beiden Teilendienender schönes Beispiel.

Ha n de l snachr itzt e n"
Dollarlmrs . Berlin , 30. Juni . 4.21W Bill . Mk ., Neuyork 1 Do«k,19. London 1 Pfü . Sterl . 18,13. Amsterdam 1 Gulden lÄ-lunch 1 Franken 0,746 Bilk Mk . '

^Stuttgarter Landesprodukkenbörse vom 30. Juni . Me Nachfragenach gutem inländischen Brotgetreide ist etwas größer und habendie Preise eine kleine Steigerung erfahren . Weizen 17—17.56(23. Juni 16.50— 17), Sommergerste 15.75— 16.50 (15.50—16.50):Hafer 13.50- 14.25 (13.25- 13.75), Weizenmehl Nr . 0 29.50—30.25(28.75—29.75), Brolmehl 26.25—27.25 (25.75—26.75), Kleie 8.25 bis8.50 (8.50- 9), Wiesenheu . alte Ernte 3.60- - 1.20 (5.50- 6.50), Klee¬heu, neue Ernte 5.50—6.50 (6.50—7.50), Stroh (drahkgepreßt) 3:56

Mannheimer Produktenbörse , 30. Juni . Mehlversteigernngenbrachten für Weizenmehl Spezial 0 26.60—27, für Äoggenmehl
deutscher Herkunft 21.20, die 100 Kilo. Weizen lag fester auf aus-ländische Erntenachrichten . Starke Noggenverkäufe der Aeichs-
zetreidestelle beeinflußten den übrigen Markt . Verlangt wurdenfür die 100 Kilo bahnfrei Mannheim : Weizen >nl. 17,25 , ausl . 20.56
bis 22.25, Noggen inl. 15.50—16, ausl . 16.25, Gerste 16.75—17.7HHafer 15.25—15.50, Mais 16. Weizenmehl 28—29. Äoggenmehl22.25—23.25. Kleie 8.75 GM.

Berliner Gekreidepreise, 30. 3uni . Weizen mark. 13.30—14.3h
Noggen 12.30—12.80, Sommergerste 13.80—14.60, Hafer 12 80 bis13.40. Weizenmehl 18.75—23.50. Roaaenmehl 18.25—21, Kleie 8
Raps 200..

Märkte
Viehmarkk . Wunderdingen.  Pferde 480 -K, Facren 7Übis 400, Ochsen 290- 725 , Kühe 210 - 35«, Kalbeln 270- ^ 25, Rln-der 75—250. .
Schwelnemärkte . M u n d e r k i n g e n. Mutterschweine vO ldn150, Milchschweine 15—25 d. St . — Güglingen.  Zufuhr 1AMilch - und 12 Läuferschweine . Verkauft 120 Milchschweine daj

Paar zu 22—38 -stt, 8 Läufer das Paar zu 50—80 °4t. — H al lZufuhr 524 Milchschweine . Verkauft wurden alle zum Preis vor18—24 <K d. St . — Crailsheim.  Zufuhr 10 Läufer , 503 Milch-
schweine. Preis 1 Paar Läufer 45—60 l̂l , 1 Paar Milchfchwein<20 —55 —Oehringen.  Zufuhr 165 Milchschweine , 1 Läufen
Preis für Milchfchweine 36—52 d. P . — RottweiI.  Zufuhr 201Milch schweine. Bezahlt wurde 25— 45 für d. P.

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Stuttgart : Fedak, G. m. b. H., Stuttgart.Knab, Robert, Alletntnhaber d. Fa . Knab L Keuler, Stuttgart.
Amtsgericht Urach: Reinhardt , Fritz, Wetnhändler tn Urach.
AmtSger. Geislingen : Bosch,Otto,Händler in Mühlhausen.
AmtSger. Blaubeuren : Traugott , Kaufmann in Arnegg,OA. Blaudeuren.
Amtsgericht Ulm: Böer, Otto, Kaufmann in Ulm. Högg,Joseph , Seegras - und Nutzho'lzhandlung tn Ulm.
Amtsgericht Eßlingen : Fa . Hermann Haug, Papier¬großhandlung in Eßlingen.
Amtsgericht Oberndorf : Müller , Erwin , Keks- und Leb-

kuchenfabrtk in Schramberg.
Anker Eieschüstsaufficht wurden gestellt:

Gammay , Heinrich, Inhaber der Chemischen FabrikHeinrich Gammoy, Vaihingen a. F.
Ztpperle, Eugen , Apparatebau in Feuerbach.Fa . Albtez L Cie. in Stuttgart.
Mühlenbau Hopfau G. m. b. H. in Hopfau OA. Sulz.

Auswärtige Todessülle.
Calw : Rappold, Gottlieb, 73 Jahre.
Holzbronn : Wacker, Joh . Georg, 79 I.
ttohlerStal : Dürr , Martin , StaatSstraßenwärter a. D., 69 I.

Der heutigen AuSaabe unserer Zeitung liegt eine An¬kündigung der Firma Dr . med. Robert Hahn L Co. G.mb.
H., Magdeburg , über ihren in vielen tausenden von Fällenbewährten natürlichen GesundheitS-Wiederhersteller

bei, auf welche wir unsere Leser hiermit ganz besonder» Hin¬
weisen. Gin Versuch mit diesem Mittel dürste sich auf jedenFall empfehlen.



Der Tanz um das goldene Kalb
»i Don Erica  Grnpe - LSrchel

(Nachdruck verboten.)
James hatte diesen Entschluß von seiner Herrin mit un¬

durchdringlichemErnste angehört und mit einer seiner tiefen,
eleganten Verbeugungen stumm quittiert. Die Aussicht war
ihm durchaus angenehm. Er war der bestimmten Ansicht,
daß es nun in dem vermögenden und bis ins einzelne
elegant ausgestatteten Hauswesen viel zu stehlen und um die
Seite zu bringen gäbe. Zyria konnte alle Einzelheiten noch
bei weitem nicht so genau kennen, wie er selbst und Fräulein
Amanda würde auf Monate hinaus gebeugt und passiv sein.

Vor allen Dingen hielt er den Zeitpunkt für gekommen,
die testamentarische Ergänzung des Herrn Geheimrats so
schnell wie möglich an sich zu nehmen, ehe der Rechtsanwalt
als Testamentsvollstreckerins Haus kam und alles mögliche
geklärt, ausgenommen und besprochen wurde! Die Corelli
war ihm zufällig bei Besorgung der Trauerbttsfe in der
Druckerei begegnet und hatte ihn, unter nochmaliger Zu¬
sicherung ansehnlicher Prozente , beschworen, ihr durch Weg¬
nahme der Ergänzung die Möglichkeit ihrer Erbschaft zu
sichern!

Während der mehrere Stunden währenden Beisetzungs¬
feierlichkeit hatte er geschickt die Gelegenheit ergriffen, aus
den persönlichstenSachen des Herrn Geheimrats an sich zu
bringen und in sein Zimmer oben im Dachstock zu schaffen,
was ihm wünschenswert schien. Um freie Hand zu haben
und ungestört zu sein, erbot er sich, allein das Haus zu hüten
und etwaige Telegramme oder Anfragen oder Telephon¬
anrufe oder Kranzabgaben anzunehmen, so daß der ganzen
übrigen Dienerschaft die Möglichkeit gegeben wurde , ihrer
Neugierde nachzugehen und dem stattlichen Begräbnisse als
Zuschauer zu folgen. Cr war beim Stehlen sehr vorsichtig.
Große Wertgegenstände, wie die goldene Uhr und derglei¬
chen, durften nicht fehlen, ohne einen Verdacht auf ihn zu
lenken. Er npußte der Liebling von Fräulein Amanda blei¬
ben und tadellos dastehen. Aber da gab es Gelegenheit,
einige noch ganz vorzügliche Anzüge des alten Herrn bei¬
seite zu schaffen, die sich zu teurem Geld unter der Hand —
am besten auswärts — Weiterverkäufen ließen. Desgleichen
Schuhzeug, Wäsche und ähnliches. Fräulein Amanda hatte
von diesen Einzelheiten bei weitem keinen Begirff und

Ueberblick. Es war ihm nicht angenehm, am Tage und in
verhältnismäßiger Ruhe, da außer ihm niemand im Hause
war , die Kramerei zwischen all den persönlichen Sachen im
Schlafzimmer seines Herrn vornehmen zu können. Es blieb
auch noch Zeit, die Sachen alle oben in seinem Zimmer gut
in seine Koffer zu verbergen. Bis zum Tode des Geheim¬
rates hatte er unmittelbar neben dem Schlafzimmer si ines
Herrn geschlafen. Jetzt war ihm ein Zimmer oben bestimmt,
was ihm für seine Zwecke um so angenehmer war.

Aber kaum stieg er von oben wieder herunter , nachdem
er das gestohlene Gut untergebracht, als eine Störung nach
der andern kam. Erst ein längerer Telephonanruf des
Rechtsanwalts Forgiß , der soeben von seiner Reise kam und
orientiert werden wollte. Dann wurden noch mehrere
Kränze abgegeben. Dann kam ein Bote eines Vereins , der
auf die Rückkehr des gnädigen Fräuleins warten zu müssen
erklärte und sich kurzerhand auf einen Stuhl im Vestibül hin¬
pflanzte. Kurz, es blieb ihm keine Möglichkeit, jetzt auch
noch die Ergänzung zum Testament aus dem Schreibtisch des
Herrn Geheimrats zu holen. Das war eine gewagte Sache,
für die er Zeit, Ruhe, Sicherheit haben mußte!

Schließlich konnte man die Nachsuchung nach diesem
Papier auch in der Stille der Nacht vornehmen. Da er den
Rechtsanwalt zurückgekehrt wußte, duldete das Nachsuchen
auch andererseits keinen Aufschub. Es kam ihm gelegen, daß
Fräulein Amanda sich an diesem Tage früh zurückzog, um
sich von der Anstrengung der Beisetzung zu erholen. James
verfolgte mit Genugtuung , wie auch Zyria sich zeitig auf ihr
Zimmer begab. Er riegelte noch, während sie in den ein¬
zelnen Zimmern des Parterres aufräumend hin und her
ging, unter ihren Augen die Haustür umständlich ab, prüfte
auch mit fcheinbarer Gewissenhaftigkeit die Ausgänge zum
Gatten durch die wintergattenähnliche Veranda und ließ
die Aeußerung fallen, auch im Souterrain alles sorgfältig
abgeschlossen zu haben. Die andere Dienerschaft sei bereits
zur Ruhe. Ob das gnädige Fräulein noch Befehle habe?

Zyria verneinte. Fräulein Werner habe sich bereits
zurückgezogen. Auch er könne zu Bett gehen. Und dann
sah er sie in ihr Zimmer gehen. Um sie abzulenken, stieg er
mit ungewöhnlich lauten Schritten hinter ihr die Treppen
zum obersten Stockwerk hinauf . Ueber das Geländer ge¬
beugt, lauschte er eine lange Weile. Sie legte sich anschei¬
nend ebenfalls zur Ruhe. Jedenfalls vernahm er trotz an¬

gestrengtestem Lauschen keinen Laut mehr aus ihrem Zim¬
mer.

Er glitt, ehe es draußen auf der Straße vollends ganz still
wurde und auch im Hause jedes Geräusch erstarb, und nach¬
dem er sich seiner Stiefel entledigt, die Stufen wieder hinab.
Sehr vorsichtig! Oh, er hatte die Treppe für seine verschie¬
denen Unternehmungen schon sehr genau studiert! Ganz
genau wußte er, daß die vierte Stufe infam knaxte und daß
man auch bei der neunten Stufe des untersten Absatzes besser
gleich zur zehnten hinabrutschte! Leise keuchend, den Atem
kaum einziehend, verharrte er unten sekundenlang, um zu
lauschen. Niemand schien ihn zu hören. Fräulein Amanda
war noch viel zu tief von ihrem frischem Schmerz befangen,
um an solche Möglichkeiten zu denken, und Fräulein Zyria
schien ihm bis jetzt auch durchaus über den Weg zu trauen.

So drückte er leise und ohne Zeit zu verlieren die Tür¬
klinke zum Wohnzimmer auf. Es war immerhin vorsich¬
tiger, nicht direkt ins Arbeitszimmer hineinzugehen, da jene
Tür ziemlich laut knarrte und das Schlafzimmer des gnädi¬
gen Fräuleins unmittelbar über ihr lag. Fräulein Amanda
hätte auf das Geräusch aufmerksam werden können! Leider
hatte er in der Unruhe des heutigen Tages versäumt, die
Tür schmieren zu lassen. Vom Wohnzimmer aus trat er
schnell ins Arbeitszimmer. Er durfte keine Zeit verlieren.
Je eher er das Schriftstück hatte, desto besser!

Am Schreibtisch des Geheimrates knipste er behutsam
seine Taschenlampe cm. Die neue Batterie brannte vorzüg¬
lich! Das Schlüsselbund seines Herrn hatte er vorhin der
Tasche des Geheimrates entnommen und bei sich behalten,
um es am andern Tage mit dem ehrlichsten Gesicht der Welt
Fräulein Amanda auszuhändigen. Diesen Trick hatte er sich
ausgedacht, um einen vorzüglichen Eindruck seiner Ehrlich¬
keit bei Fräulein Arvanda zu bekräftigen. Er kannte genau
den Schlüssel, der zum Schreibtisch paßte. Der alte Herr
hatte ihm ein um so größeres Vertrauen geschenkt, als
James unbedingt ehrlich schien und bisher auch so schlau ge¬
wesen war , den Geheimrat nicht durch die traditionellen
kleinen Unehrlichkeiten, wie andere Diener sie an den Likören
und guten Zigarren ihrer Brotherren vollfühtten, argwöh¬
nisch zu machen. Wie manches Mal hatte er dem Herrn Ge¬
heimrat Schreibsachenoder feine Schreibmappe oder anderes
aus den Schiebladen seines Schreibtisches holen und hin¬
reichen müssen! tFortiehuna iolgy
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VN.IM-II.WI» IW.
Am 20. Juli 1924 findet in Trossingen  ein

Ltederfeft de» Schwarzwaldgaues statt, an dem sich
der Ver. Lieder- und Sängerkranz als wettsingender
Verein beteiligt. Die verehrt, passiven Mitglieder
werden hiemtt zur Beteiligung an diesem Fest, da«
eine gewaltige Kundgebung für das deutsche Lied
zu werden verspricht, freundlichst eingeladen. An¬
meldungen  erbitten wir bis spätestens Freitag,
4. Juli nachmittag an den Vereinskasfier, H. Schnei¬
dermeister Wölber,  der auch Aufschluß Über Fahr¬
gelegenheit, ' gemeinsames Mittagessen usw. geben
kann. Der Preis für das gemeinsame Essen, l,80 ^t,
muß zum Voraus bezahlt werden.
7 Der Vorstand : Wieland.

Günstiges Angebot.
Es war mir Gelegenheit geboten,

einen größere » Posten

Hmell-Giiniilliulölltel.
aber nur solide Ware , einzukaufen
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